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In Goethes berühmtem trafen das Thema hne Zweife|
Koman die einleitenden Worte akt [DIie Ausführungen konnten oh!
Werthers seiınen (Brief-) Freund, provozlieren, wollten aber keine

iıhm Klipp und klar Von seIner »Provokation« seIN; sIe sollten weder
Liebe berichten. Fbenso <O|| diese | ust aufgeilen noch »Leid VETSCSSCTI«
Rubrik allen die Möglichkeit geben, lassen.
sich Klipp und klar mıiıt KommMenta- Ich danke Reinhold Wecker sehr
On rragen un kurzen Berichten für seınen Hınwels In »Kurz&gut« In
Wort melden WeNnn [Nan}n
keine Zeıt hat für ausführlichere 1 (Heft 1+  } O21

ass die Entblößung eiInes MenschenAbhandlungen, aber dennoch nicht eine besondere Demütigung darstel-schweigen ill len kann. Ich denke selber gleich
Reinhold Wecker, dass der Satz » Das
ist meın Blut« alle Ehrfurcht verdient,
und empfinde dies immer besondersProvokation, tief und ergriffen beim Sprechen der
Wandlungsworte In der HeiligenLeid und Lust Messe.

FS gıng auch nicht Blasphe-
DIie Jahrestagung »Schwule Theolo- mie, noch wWIE S In seIner Stel-

lungnahme Im gleichen »Kurz&gut«DIE« hatte 2004 In Mesum »Schwur-
le My5tik« zZu Thema [DIie Uurz- auf 83f eine Sakra-
geschichte Vo'n | awrencCce chime! mentalisierung« von Sexualität. Ich
»Calvinismus« wıe auch der darauf kann indes sowoh!|! Aaus eigener Sicht
vorbereitende Artikel VOT Humie!| wıe auch meInem eigenen Gefühl
» Jesus Kreuz In einem Slip franziskanischer Kreuzwegsreligiosi-
VvVon Calvin Klein« (abgedruckt In tat gul nachempfinden, dass die

(Nr. 4/2004), 401-405) Darstellung von chime! »Jesus In
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seIiner Passıon His ZUT Gottverlassen- In der Kurzgeschichte Ist Symbo! für
heit«, »die Achtung VOT den | eiden seIn Gefühl und grenzenloses Mitge-
eiInes gequälten« und gefolterten In füh! gegenüber Jesus. Physische Ver-
gewlsser Hinsicht »verletzt«. Hierfür einigung, hoch erotische un lustvol|l
halte ich dann eine Entschuldigung sexuelle Vereinigung zwischen CO

tern un Menschen kannte auch dieauch für angebracht.
Christian erz beglückwünsche griechische Antike, VOoO Hinduismus

ich csehr für seIne Toleranz WIE serın und Tantrısmus SaNzZ abgesehen.
Verständnis und danke ihm für SEeI- Was noch el den Griechen eine

die vorgenannten Leserbriefe Selbstverständlich kKeit schien, ST
anschließende S 834f.) AaUSSCWOSENE heute verpont.
Beurteilung. Ich erkenne, dass meın Bertolt Brecht schrieb, dass FS-
Ansatz intellektuel! wIe menschlich sern und Trinken, Schlafen und SECX
verstanden wurde. | Ja 3ußert sich die Grundbedürfnisse, Grundtriebe
nicht verquaste Theologie, sondern sind dann kommen erst höhere,
jemand, der über die Theologie hi- kulturelle, auch religiöse Bedürfnis-
[1AUS$S gute therapeutische Erfahrung Ja, wır haben auch eınen Trieb
hat Christians versöhnliche Worte ZUTr eligion, ZUr Transzendenz, Zur
ZUT (Gjüte sind nicht hbloße Diploma- wigkeit, je unbefriedigendertie der Redaktion, sondern Ausdruck
eInes »freien Christenmenschen«

irdisches Werden und ergehen UunNns
scheint.

hne sexuelle Verklemmtheit. Sehr [DDie christliche Kirche bedient FS-oh! auch WISsen: 5 gibt NIC
SET1} und Trinken, Im Abendmahl mit»die schwule Theologie«. Aufrichti- Brot und Weın DZWwW. be!l der HeiligensCcN ank und allen alles ute und

Schöne und Liebe! Kommunion mit Leib und Blut Jesu,
Humiel bedient sich der Versenkung DZW.

Meditation gleich Schlaf: Fiıntau-
chen, Wegtauchen, mystische Verel-
nigung, amadhıi194  QueerVerweise  seiner Passion bis zur Gottverlassen-  in der Kurzgeschichte ist Symbol für  heit«, »die Achtung vor den Leiden  sein Gefühl und grenzenloses Mitge-  eines gequälten« und gefolterten in  fühl gegenüber Jesus. Physische Ver-  gewisser Hinsicht »verletzt«. Hierfür  einigung, hoch erotische und lustvoll  halte ich dann eine Entschuldigung  sexuelle Vereinigung zwischen Göt-  tern und Menschen kannte auch die  auch für angebracht.  Christian Herz beglückwünsche  griechische Antike, vom Hinduismus  ich sehr für seine Toleranz wie sein  und Tantrismus ganz abgesehen.  Verständnis und danke ihm für sei-  Was noch bei den Griechen eine  ne an die vorgenannten Leserbriefe  Selbstverständlichkeit  schien,  ist  anschließende (S. 84f.) ausgewogene  heute verpönt.  Beurteilung. Ich erkenne, dass mein  Bertolt Brecht schrieb, dass Es-  Ansatz intellektuell wie menschlich  sen und Trinken, Schlafen und Sex  verstanden wurde. Da äußert sich  die Grundbedürfnisse, Grundtriebe  nicht verquaste Theologie, sondern  sind — dann kommen erst höhere,  jemand, der über die Theologie hi-  kulturelle, auch religiöse Bedürfnis-  naus gute therapeutische Erfahrung  se. Ja, wir haben auch einen Trieb  hat. Christians versöhnliche Worte  zur Religion, zur Transzendenz, zur  zur Güte sind nicht bloße Diploma-  Ewigkeit, je unbefriedigender unser  tie der Redaktion, sondern Ausdruck  eines  »freien  Christenmenschen«  irdisches Werden und Vergehen uns  scheint.  ohne sexuelle Verklemmtheit. Sehr  Die christliche Kirche bedient Es-  wohl auch zu wissen: es gibt nicht  sen und Trinken, im Abendmahl mit  »die schwule Theologie«. Aufrichti-  Brot und Wein bzw. bei der Heiligen  gen Dank und allen alles Gute und  Schöne und Liebe!  Kommunion mit Leib und Blut Jesu,  P. Humiel  bedient sich der Versenkung bzw.  Meditation gleich Schlaf: Eintau-  chen, Wegtauchen, mystische Verei-  nigung, Samadhi ...  Jesus im Slip  Orgasmus, Sex wird von den heu-  Wenn wir uns vergegenwärtigen,  tigen Kirchen ausgeblendet. Spüren  dass sich der Schwule in der Kurz-  wir aber beim Orgasmus nicht des  Gottes Schwingung, den göttlichen  geschichte »Calvinismus« die Verei-  nigung mit seinem Gott bzw. Jesus  Urgrund des Lebens, alles Seins?  Sind Religion und Eros für die Theo-  auf seine eigene, ihm vielleicht  einzig mögliche, körperlich-sexuelle  logen soweit auseinander? Haben  Art vorstellt, völlig unsublimiert, ist  Religion und Sexualität nicht gleiche  Wurzeln?! Religion verbindet mit  dies wohl gleichberechtigt und ver-  gleichbar mit der Vorstellung eines  dem fernen Gott, Sexualität mit dem  Spiritualisten, der die Vereinigung,  nahen Gott, mit dem Nächsten, mit  die »Unio Mystica« auf einer rein  Gottes Schöpfung. Ist die Geschichte  spirituellen Ebene vollzieht. Die kör-  von Schimel wirklich pervers?  perliche Vereinigung des Schwulen  Dr. Benoft PhilippeJesus Im Slip

Urgasmus, SX ird Vo den heu-
Wenn WIr UuNSs vergegenwartigen, tigen Kirchen ausgeblendet. Spüren
dass sich der Schwule In der Urz- WIr aber hbeim Urgasmus nicht des

(i‚ottes Schwingung, den göttlichengeschichte »Calvinismus« die Verel-
nıgung mMit seinem (jott bzw. Jesus Urgrund des Lebens, alles Seins?

Sind Religion und LroSs für die Theo-auf seine eigene, ihm vielleicht
eINZIg mögliche, körperlich-sexuelle logen sOWEeIt auseinander? Haben

vorstellt, völlig unsublimiert, Ist Religion und Sexualıität nicht gleiche
Wurzeln?! Religion verbindet mitdies oh! gleichberechtigt und VeTlT-

gleichbar mMit der Vorstellung eInes dem fernen CuOtt, Sexualität mit dem
Spiritualisten, der die Vereinigung, nahen Gott, mMit dem Nächsten, mıit
die »Unio MyStICa« auf einer rein (Gjottes Schöpfung. Ist die Geschichte
spirituellen Ebene vollzieht. Die kOÖr- von Schime!l wirklich pervers?
perliche Vereinigung des Schwulen Ir Benolilt Philippe
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Worte wirken wirklich eigenen Leib erleben. FS
Ist für ich schon diskussionswürdig,
ob Man »Diskriminierung« sofort miıt

Vom nhalt her finde ich die »Verfolgung« gleichsetzen kann. Wo
1+2/05 wieder hervorragend. Fr- bleibt da die Differenzierung In der
schrocken aber hat ich die äußerst Sprache für das, Was gemeint ist?
polemische Sprache Im vorletzten Schlielßßlich kritisiere ich, dass
Absatz des Fditorials. Ist das eINne Man eınen theologischen AÄAnsatz
Einzelmeinung dessen, der diesmal und das theologische Denken eInes
das Vorwort geschrieben hat, der ehemaligen Professors als »Banalıi-
spiegelt das die Meinung der Redak-
tion Im wieder? In beiden sierung« der Theologie bezeichnet.

Man kann atzınger stehen,Fällen finde ich die Sprache depla-
ziert, noch dazu In einer theologi- \LVATS [Nan will, sehr konträr.
schen Zeitschrift. Aber seIne Theologie als »Danal«

bezeichnen, finde ich noch
[JDreli Anmerkungen dazu: dazu Theologen ziemlich
ES WarT oh!| für die, die die Vor- unqualifiziert. Noch dazu hat doch

gange In Rom ImM pril 2005 auf- die den Anspruch, sich miıt
merksam verfolgt haben, sicherlich Dokumenten und der Theologie Aaus
kein »Schock«, ass Kardinal Josef Rom auseinanderzusetzen. Setzen
atzinger ZU Papst gewählt worden sich also die Theologen der
Ist i er Gebrauch dieses Wortes, mit Banalem auseinander? |)ann
melne ich, ird a denen nicht g_ könnte [al die gleich SaANZ
recht, die aufgrund eINes erlebten einstampfen. Banalitäten gibt S auf
ITraumas wirklich »unter Schock« dem Büchermarkt schon Der
stehen. Sicher War die Wahl VOI] polemische Vokabulargebrauch fällt
atzinger eine UÜberraschung, wei| also auf die WeSTh zurück! ES Ist
dadurch das italienische Sprichwort melnes Frachtens ja gerade das Fa
NIC mehr galt, dass als Papst mürbende, Enttäuschende und das
INS Konklave hineingeht, als KAarf- Verletztende, ass eben nicht mMiıt
dina| wieder herauskommt«. ber banalen Argumenten, sondern muıt
»eın Schock«? Darunter verstehe ich hoher Intellektualität, die eigentlich
Was anderes, wWas vie| (‚ravieren- aus sich heraus einer befreienden
deres. Theologie fähig seın müusste, Schwur-

e und Lesben durch vatikanischeAuch das Vokabular »Schwulen-
verfolger« stÖ(St mır sehr unbehag- Theologie diskriminiert werden.
lich auf Denn ES erinnert ich Sollte die Formulierung yBana-
Zeiten, Schwule wirklich Verfol- lisierung der Theologie« schließlich
5UNS In UuUNsere L and erleben [NUSS- gar anspielen auf das Wort » DIe
ten Auch ird der Gebrauch dieses Banalität des BÖS€I'\«‚ womlıt die
Wortes für UuUNnsere deutschen Verhält- Schriftstellerin Hannah Arendt die
nISsSe den Schwulen In Jjenen LAn Fratze des S-Regimes mMm.E reffend
ern nicht gerecht, die Verfolgung gekennzeichnet hat, dann hätte sich
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studieren un Priester werden.In meInen ugen der Verfasser dieses
Fditorials völlig vergallopiert, wei|l er Während meInes csehr spaten (CO-
das grauenhafte Schicksal der Opfer mMmIing-outs kam ES freilich Im Blick
des S-Regimes nicht Im Auge g — auf Dernen Lebensweg ZU g —
habt hätte und Im Vergleich ZUT genteiligen Bruch LDDer unsch nach

schwuler Freundschafft und Partner-heutigen Schwulendiskriminierung
deren Schicksal tatsächlich selber schaft bewog ich nach Jahren
banalisiert hätte Intensiven Tragens, den Pfarrer-Beruf

In der Hoffnung, dass meIlne aufzugeben, nıcht das Priester-Seirn.
letzte Assozlation unbegründet ist, In der Kirche bleiben, dazu hat

Mır VOT allem auch das Frieben dergrüße ich Fuch und wünsche der
Redaktion n der welteren Handha- konkreten Gottesdienstgemeinde
bung Vo Sprache eın glücklicheres hier In meInem jetzigen ohnort
»Händchen« und Gespür. geholfen. Auch mır Ist ES fremd, dass

Michael Bachter katholische Kirche allein Von Kom
aus bestimmt seIn ol Ich bın über-
Z  u  / auch ich bın Teil der römisch-
kKatholischen Kirche, un ich lasse
ich auch Vo einem diskriminie-Angstfrei schwul leben renden Papst un einer defizitären
offiziellen vatikanischen Theologie

Lieher »P (L assıan«,
nıcht aus der Kirche vertreiben; ES

gibt Ja auch noch andere, befreien-
eın Artikel »Schwul und TrOTLZ- dere Denkansätze innerhalb der ro-

dem katholisch geworden« In der misch-katholischen Kirche.
192 1+ 1-3 Deimnen Gedanken und Forderun-hat ich sehr angesprochen, hne sCcN In den beiden etzten Absätzendass ich damit die Qualität der Deines Artikels kann ich MUTr zustim-deren » Lebenszeugnisse« mindern [Men Schließlich halte ich ES auchmöchte. für wichtig, ich nicht allein durch

Derme Zeilen haben ich beson- meine Homosexualität als »Sstan-
ders angesprochen, wei|l ich darin diges Thema« definieren. HUr
selber vie|! eigene Erfahrungen meInen Schritt, die »kirchliche Kar-
wieder gefunden habe, auch WenNnn lere« abzubrechen, WarTr VOT allem
meın Weg unter dem EIWAaS ande- ausschlaggebend, »angstfrei« leben
[e7] Vorzeichen stand »Schwull und können; »angstfrei« meInem
trotzdem katholisch geblieben«. Schwul-Sein stehen, wenn offe-

Da ähnliche Vorzeichen NEes Bekenntnis angebracht Ist
der Entwicklung. DIie Welt In me!Il- FS grü ıch herzlich
Ne| Oberpfälzer Dorf War »gut ITNO Bos!
bürgerlich, röomisch-katholisch und

heterosexuell.« Faszınilert hat ich
Von Klein auf die ıturgle. [ )as hatte
ich auch bewogen, Theologie


